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©bv ftlEiue HiibBtta,Der kleine Nnbens.
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3tx klein? Mnbxm.
(Bum ©iieibtlö.)

©in liebes, gutes ©iibetjen
3ft rtnfer iFrebij, ja,
ffir |tij± fo |iill tut Stübrljeit
©ei )0apa mtb Mamma.

ffir tollt fui) ntdji im ©arten,
-Rennt ntrtjt treppauf, treppab,
Rnb tjeifji man (till ifjit marten,
So ftp er rnljtg ab.

Rnb bod) madjt uitfer Ransljerr
©tu bitterbös ffieftdji,
Menu einer uttfrer ffirautbe
Rom iFrebij frennbtidj fpridft.

©er Jreb' ift Ijalt eilt ilaler,
Rllie „Rubens" einer mar,
©od) malt er au bie MDönbe

Mit Rretb' uitb Roljle gar.

©a ttüp kein frennblidj Maljnen,
3luri) Sdjlrige kriegt ber RDietjt;
iFreb' meint uor Reib urtb Rummer,
©od) s1 Malen läßt er nirfjt.

Soeben malt er roieber
Mir ntag's beut ifrebij gelj'it?!
Ritb ©lia mit ber Rnppe
Ii)at iljut nod) jugefelfn.

Molit malen 3ljr, tij'r ©pdjett,
So nel)int Rapier itttb Stift,
©a|| nid)t bes ©ansljerrtt Strafe
ffindj, kleine Rünftler, trifft.
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Der kleine Rubens.
(Zum Titelbild.)

Ein liebes, gutes Wbchen
Äst unser Fredy, fa,
Er sitzt so still im Stäbchen
Lei Papa und Mamma.

Er tollt sich nicht im Garten,
Rennt nicht trepp auf, trepp ab,
Und heißt nlau still ihn warten,
So sitzt er ruhig ab.

Und doch macht unser Hausherr
Ein bitterbös Gesicht,
Wenn einer unsrer Freunde
Vom Fredy freundlich spricht.

Der Fred' ist halt ein Maler,
Wie „Rubens" einer war,
Doch malt er an die Wände
Mit Kreid' und Kohle gar.

Da nützt kein freundlich Mahnen,
Auch Schläge kriegt der Wicht;
Fred' weint vor Heid und Kummer,
Doch s' Malen läßt er nicht.

Soeben malt er wieder -
Wie mag's dem Fredy geh'n
Und Clla mit der Puppe
Hat ihm noch zugeseh'n.

Wollt malen Ihr, ihr Wbchen,
So nehmt Papier und Stift,
Daß nicht des Hausherrn Strafe
Euch, kleine Künstler, trifft.
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Mt Muiitx ftmmitf î

pben ift ber ©epefcljenträger bageroefett, bie Stutter f'onimt fjeut Stbenb •

Sie tji in ben Sergen geroefen, um roiebcr gefunb unb fräftig ju
merben.

3>efet geljt'S an ein Springen unb Arbeiten!. @8 mug nocE) fo met

getïjan roerben. ©er SSogel mug noc£) einen frifçE) gereinigten Jïâfig be=

ïommen, Spbia mug ben Staub nom 3immer=@p£)eu roifcî)en ; jtart mug
jäten urn's gpauS, jttara fjat bte ScEjübfaben unb ben 'Spietgeugjd^rant
aufzuräumen unb Serttja jappelt, um nod) ein 3>âcïdjen fertig 31t [triefen,
ba§ Hein SieSdien, baS Seftljäcfcfien, beim ©mpfange ber Stutter tragen foü.

Itnb bis am Sadjmittag mug att baS fertig fein, benn naef) bem

Stittageffen motten bie Äinber miteinanber in ben 2Balb. ©ie ©fyüre j'u
SDÎutter'S Sommer mug- bedrängt fein unb ifjr SlrbcitSptag am fgenfter unb

bajtt braucht'S immergrün unb groge, ranïenbe ßroeige. SIucE) SieSdjen'S

SBagen mug betrankt fein, mit bem man jum 23aIjnf)of fäfjrt, um Stutters
©epäcf I)eimzu|olen.

Stuf SaterS ©efidg liegt fetter Sonnenfetjein ; er mar reetjt ftitt bie

ganje Seit/ bag Stutter fort mar. 3^t ift er frö£)ticE) mit ben Jt'inbern.

@r geî)t in bie Ä'ücfie, roo bie treue Sena roirtljfdjaftet, unb fagt mit feinem

guten Sädjeln : „Sena, biegen Stbenb mit bem SdjneHjuge fommt bie Stutter
ïjeim.. Stuftet barum fegt nur ein ganj einfaches, furjeS Stittageffen,
bamit 3^r 43eit befommt, SttteS noef) redjt btanf ju tnadjen unb auf, ben

Stbenb bie SieblingSfpeifen für bie „[grau" gu bereiten, ©ie Jtinber

gelten miteinanber in ben SBatb, um ©ri'meS 311 Ijolen jum SeMn^en.
So ftnb fie ©ud) am beften aus ben [fügen, bag SSfir ®üc£) tummeln
fönnt. 3$ Se^e ber [freut mit bem näcfjften 3U8 e'ne ©treefe roeit ent>

gegen unb 3bv richtet bann motjt, roenn bie Äiuber mit SluSfctjiuücfen

fertig finb, bie kleinen orbenttieb) fjer, bag 3ffjr alte, mit fammt.bem
Heinen SieSctien im SBagen juin Safjitljof fomnten fönnt. Sagt'S aber nur
tticfjt ju fpät merbcit unter ©uereit SSorbereitungen, benn bie Stutter njirb
fdjon non SEBeitem auS bem SBagett flauen, um bie Äinber ju erblicfen."

2fud) bie Sena ift »ergnügt, bag bie Stutter roieber fommt, benn

bie SSerantmortung für bie unruhigen, lebhaften jtinber ift i^r bodj oft

faft ju grog gemefen unb jubem ift fie ber Stutter non tQerjen jugerait.
„©eïjen Sie nur rutjig, tQerr, id) roiü'Si fdjott beforgen", fagt fie

freunbtid) ; „eS mug îtïïeS in ©rbnung fein, roenn Sic fomnten."
©er 23ater gefjt.uitb bie Äittber ïommen mit einem ffierg non ©rüitcm

Ijeim, S8ert£)a füttert fdjnell bie Meine, roafdjt fie unb legt fie in ben

2Bagen jutn Schlafen, bag fte munter ift unb ein roftgeg ©efrdjtdjen
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Die Muiter kommt!

Mben ist der Depeschenträger dagewesen, die Mutter kommt hent Abend -

Sie ist in den Bergen gewesen, um wieder gesund und kräftig zu
werden.

Jetzt geht's an ein Springen und Arbeiten! Es muß noch so viel
gethan werden. Der Vogel muß noch einen frisch gereinigten Käfig
bekommen, Lpdia muß den Staub vom Zimmer-Epheu wischen; Karl muß
jäten um's Haus, Klara hat die Schubladen und den Spielzeugschrank
aufzuräumen und Bertha zappelt, um noch ein Jäckchen fertig zu stricken,
das klein Lieschen, das Nesthäckchen, beim Empfange der Mutter tragen soll.

Und bis am Nachmittag muß all das fertig sein, denn nach dem

Mittagessen wollen die Kinder miteinander in den Wald. Die Thüre zu
Mutter's Zimmer muß bekränzt sein und ihr Arbeitsplatz am Fenster und

dazu braucht's Immergrün und große, rankende Zweige. Auch Lieschens

Wagen muß bekränzt sein, mit dem man zum Bahnhof fährt, um Mutters
Gepäck heimzuholen.

Auf Vaters Gesicht liegt Heller Sonnenschein; er war recht still die

ganze Zeit, daß Mutter fort war. Jetzt ist er fröhlich mit den Kindern.
Er geht in die Küche, wo die treue Lena wirthschaftet, und sagt mit seinem

guten Lächeln: „Lena, diesen Abend mit dem Schnellzuge kommt die Mutter
heim. Rüstet darum jetzt nur ein ganz einfaches, kurzes Mittagessen,
damit Ihr.Zeit bekommt, Alles noch recht blank zu machen und auf den

Abend die Lieblingsspeisen für die „Frau" zu bereiten. Die Kinder

gehen miteinander in den Wald, um Grünes zu holen zum Bekränzen.
So sind sie Euch am besten aus den Füßen, daß Ihr Euch tummeln
könnt. Ich gehe der Frau mit dem nächsten Zug eine Strecke weit

entgegen und Ihr richtet dann wohl, wenn die Kinder mit Ausschmücken

fertig sind, die Kleinen ordentlich her, daß Ihr alle, mit sammt, dem

kleinen Lieschen im Wagen zum Bahnhof kommen könnt. Laßt's aber nur
nicht zu spät werden unter Eueren Vorbereitungen, denn die Mutter wird
schon von Weitem aus dem Wagen schauen, um die Kinder zu erblicken."

Auch die Lena ist vergnügt, daß die Mutter wieder kommt, denn

die Verantwortung für die unruhigen, lebhaften Kinder ist ihr doch oft
fast zu groß gewesen und zudem ist sie der Mutter von Herzen zugethan.

„Gehen Sie nur ruhig, Herr, ich will's schon besorgen", sagt sie

freundlich; „es muß Alles in Ordnung sein, wenn Sie kommen."
Der Vater geht und die Kinder kommen mit einem Berg von Grünem

heim. Bertha füttert schnell die Kleine, wäscht sie und legt sie in den

Wagen zum Schlafen, daß sie munter ist und ein rosiges Gesichtchen
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madjt, wenn bie SOîutter ïommt. ©ann flicht fie mit SDîar in ber fcljatt
tigen Saube Äränge für bie ©£)üre, roährenbbem Äarl uttb Sgbici ber
SOîutter dimmer u'1"3 genflerplah mit grünen tttanfen unb nicfenben

Sroeigeit fdjmüden. SBie roirb babei fröhlich gepïaubert unb gefcïjergt

©nblict) ift baS -SBerï getrau. 2ltte§ ift blanï, aufgeräumt unb
feftlid) gefcfjmitcft ; bie Jïittber geroafd)en unb geïâmmt im ©onntägSftaate,
bie ©peifen in ber Äücf)e roo^I geraden unb ber ©ifd) ï)itbfc^ gebectt.
SieSc£)en in feinem neuen Säddfen, frifdf nom ©djlafe aufgemacht, fiet)t
au§ mie ein SRofenïnôfpdjen in feinem beträngteu SBagen unb }aud)genb
beantroortet e§ bie Burufe ber ©efd)roifter, bie ungebutbig auf Sena marten,
bag fie mit iljnen gum S3ahn|of ïomme.

3ie|t ïommt fie mit einer reinen, roeigeit ©cl)ürge angetan unb
mit etmaS SBuntem in ber §anb. ©ie gute Sena ©te hat einige fcpne
ifßapierlaternchen geïauft unb ^ängt bie je%t oor b.em ÎQauS beim ©ngaug
unb in bev ©artentaube auf. 2Bie jaulen bie Äinber über bie farbig
burchfd)immeruben Sidfttugeln. Unb nun mirb. abmarfc£)irt.

„®elt, Sena," fagt Serina auf bem 2Beg, ,,©u fagft c§ ber SOîutter

nid)t, bag ici) bie ©äffe gerbrochen unb bag Äarl feinen bittet fo arg
gerriffen hat. SDBir motten bie Siebe nicht heute fd)on betrüben unb .Karl
unb ich wollen eS ihr felber fagen. SBenn fie am SOÎorgen in unfer
©chlafgimmer ïommt, uns gu roeden, bann ift bie fc^icftic^fte 3eit bagu."
Unb bie Sena iibertägt'S ben .Kinheim ; fie roeig, bag fie nidjt ihre gehler
uerheimtichen, fonbern nur ber SOîutter heute eirien ®erbrug erfparen motten.

„2Ba§ roirb unS bie liebe SOîutter moht für ein ©efdfenï mitbringen?"
fiüftert Spbia leife ,gu Sertha. ,,$d) bin fo begierig barauf." „UnS
Kinbern roirb fie nichts mitbringen," antroortet Sertlja eben fo teife.

„©er SOîutter .Kur gat oiet ©elb gefoftet unb bie ©efdfäfte gehen fehlest,
fo bag unniihe SluSgaben erfpart roerben muffen, fo ha&e 'tlj'S D£mi

Sater gehört. 2ßir motten nur froh fein, bag bie liebe SOîutter roiebcr

hat gefünb unb W.ftig roerben, tonnen unb an anbere ©efcfjenfe rootten
mir gar ni§t beuten. Sena freilich, bie roirb ein ©efdfenï befomnten
unb fie h<it'S reiflich oerbient ; benn hätte fie nicht fo treu für SltteS

geforgt, fo mürbe bie liebe SOîutter nicht fo ruhig fortgeblieben fein unb
baS roar bocl) nöthig, um fie roieber gefunb gu machen."

©ie finb am Sahnhof angefommen, bie Soïomotioe pfeift unb puftet
unb aus bem genfter eineS SßagenS rointt ein roeigeS ©udf, grügt ein

fügeS, liebeS ©eficht — bie SOîutter ïommt
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macht, wenn die Mutter kommt. Dann flicht sie mit Mar in der schattigen

Laube Kränze für die Thüre, währenddem Karl und Lydia der

Mutter Zimmer und Fensterplatz mit grünen Ranken und nickenden

Zweigen schmücken. Wie wird dabei fröhlich geplaudert und gescherzt!

Endlich ist das Werk gethan. Alles ist blank, aufgeräumt und

festlich geschmückt; die Kinder gewaschen und gekämmt im Sonntagsstaate,
die Speisen in der Küche wohl gerathen und der Tisch hübsch gedeckt.

Lieschen in seinem neuen Jäckchen, frisch vom Schlafe aufgewacht, sieht

aus wie ein Rosenknöspchen in seinem bekränzten Wagen und jauchzend
beantwortet es die Zurufe der Geschwister, die ungeduldig auf Lena warten,
daß sie mit ihnen zum Bahuhof komme.

Jetzt kommt sie mit einer reinen, weißen Schürze angethan und
mit etwas Buntem in der Hand. Die gute Lena!. Sie hat einige schöne

Papierlaternchen gekauft und hängt die jetzt vor dem Haus beim Eingang
und in der Gartenlaube auf. Wie jauchzen die Kinder über die farbig
durchschimmernden Lichtkugeln. Und nun wird abmarschirt.

„Gelt, Lena," sagt Bertha auf dem Weg, „Du sagst es der Mutter
nicht, daß ich die Tasse zerbrochen und daß Karl seinen Kittel so arg
zerrissen hat. Wir wollen die Liebe nicht heute schon betrüben und Karl
und ich wollen es ihr selber sagen. Wenn sie am Morgen in unser

Schlafzimmer kommt, uns zu wecken, dann ist die schicklichste Zeit dazu."
Und die Lena überläßt's den Kindern; sie weiß, daß sie nicht ihre Fehler
verheimlichen, sondern nur der Mutter heute einen Verdruß ersparen wollen.

„Was wird uns die liebe Mutter wohl für ein Geschenk mitbringen?"
flüstert - Lydia leise zu Bertha. „Ich bin so begierig darauf." „Uns
Kindern wird sie nichts mitbringen," antwortet Bertha eben so leise.

„Der Mutter Kur hat viel Geld gekostet und die Geschäfte gehen schlecht,

so daß unnütze Ausgaben erspart werden müssen, so habe ich's vom
Vater gehört. Wir wollen nur froh sein, daß die liebe Mutter wieder

hat gesund und kräftig werden können und an andere Geschenke wollen
wir gar nicht denken. Lena freilich, die wird ein Geschenk bekommen

und sie hat's reichlich verdient; denn hätte sie nicht so treu für Alles
gesorgt, so würde die liebe Mutter nicht so ruhig fortgeblieben sein und
das war doch nöthig, um sie wieder gesund zu machen."

Sie sind am Bahnhof angekommen, die Lokomotive pfeift und pustet
und aus dem Fenster eines Wagens winkt ein weißes Tuch, grüßt ein

süßes, liebes Gesicht — die Mutter kommt!
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Mm ©aferl|xuisu

©ng nerbttnbe mit em ©aterljuuS ift au §' 3lbente ait n alii bie

liabe ©ierli, a bene mir iiS Ijattb cf)ötme freue, ©a finb fjttnb gfp,
©Ifafse, iQüenet, ©tjüngeli, SJleerfäuti, jafymi ©oïjle, ©äuli, ©fite unb
Sftög ; ett ftanarierogel, ©idjljörnli ttnb fogar e 5ßlinbfc£)tiic£jc. 21 bcr

33linbfc^ïtic£)e t)an4 jtrat* für micÊ) tei bfonberi §rcub gîj'a, eS Ijet mer
aïïitrpl c dflp g'cftröpelet nor bent Ifcele ©ierli unb i ïjan fie bloff i b'
tpanb gtto, men's be ©rüeber fjät melle Ija.

2lm liabfte fittb mir ï)att b' SRojj gfp. SJter finb aïïirorjt ^ue-ttscne
g'gattge, unb febeSmal rnenn mer dfo finb, l)anb fi fiel) int ©tanb um=

g'djelfrt tint j'Ittege ob tner ifjne oppis bringeb, eS ©tiictli 3xtc^er
e§ ©röctli ©rob. @in§ beno ift fo nertraut gfx;, baff eS eint ttaljecfjo

ift, œo mesurent ïjie grüeft t|ât. SBie mit e=nt e fM'mbli |ctt tue

dfönne niaise mit eut traS me Ifctt treffe.
©mal ame>n £)beb ctjunnt be ©Ijnedtt ttfe tt»i b' ©tube, tno mir

2lffi gmüetlict) bin enanb gfctffe fittb unb gfunge ïjaub unb feit, be SSater

inöc£)t boct) entai in ©tall abe cI)o, bc fftttdjS. gfaïïi iïjm gar nitb ; er

ftampfi unb fdpiuufi e fo eige, er gXattbi faft, baS ©ier' Xjet b' ©tjolit.
SRir ©Ijiitb finb ufgfprunge unb ï>anb treffe »nUtt ©tall abe, b' SRueter

ï)ât it§ aber g^eige ba bliibe, be ©ater gang fcEjo go luege, nüfse cfjönneb

mir buttne bod) ni'tt unb mir roerbet beim fd)o rternet)' trie's gang. 2Bie
X>attb mir betriiebti, angftlidje ©fidfter gtnac£)t SRir fittb ftiff am e

©rüppeli 3ammegfeffe tt ttnb Ijanb ÜS faft nitb gtoaget g'rebe.
(Snbltcb) ift be ©ater ufeebto unb I)ät gfeit, eS miteff fofort ©in§ juin

©otter, ba fei S' 3uUuege nitb am ©lafs. SRer ïfanb'S faft nitb möge»n
erntarte bi§ be ©otter dfo ift unb bis tner groüfft Ifanb, toaS e§ mit
üferem gudjS fei. Unb ©freutS ifdjeS ebe nüt gfp, roaS ber Unterfued)
3' ©ag gförberet X)ät : be §ud)§ Ifei b' ©fjolit unb groar fo, baff dfuum
j'ijclfe \x) toerb.

UeS ftnb b' ©fjrätte b' Sagge - tt ab gtoffe too mer bä truurig Srid)t
gprt Ijanb ; mer ^ettib fürtroljr nüb djimne truuriger fp, trenn i'tS fcf)o

en ©riteber ober e ©djtröfter gftorbe mar. SRer finb aïïi Slugeblicf in
©tall abe, go luege, traS baS treu ©ier mad)i.

©a§ Xetfc^t mal tro mer d)o fittb, t)ät i'tS be ©fynedjt nöb in ©tail
inne gla. ®e gud)S fet tob, Ifät er g'feit, tner föffeb is Sett go fc^Xafe.

2lber mir Ijanb treffe tröffe, traS me je|t mit üferem §uct)§ macE)i.

Um groölfi g'SUac^t djant be SBafemeifter mit etn Söage ä)o be gud)S
I)oIe jutn Seerbige, f)ät be ©Ijned)t gfeit. ©a finb mer ufe g'fc£)Iid)e nst
b' ©dffctfjimtner ; teinS t)ät eS SBort d)önne rebe mit ettt anbere, abet*
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Mis Vaterhuus.

Eng verbünde mit em Vaterhuus ist au s' Adenke an-n-alli die

liabe Tierli, a dene mir üs Hand chönne freue. Da sind Hünd gsy,

Chatze, Hüener, Chüngeli, Meersäuli, zahmi Dohle, Säuli, Chüe und

Roß; en Kanarievogel, Eichhörnli und sogar e Blindschlüche. A der

Blindschliiche han-i zwar für mich kei bsonderi Freud gh'a, es het mer
alliwyl e chly g'chröpelet vor dem hcele Tierli und i han sie bloß i d'
Hand gno, wen's de Brüeder hät welle ha.

Am liabste sind mir halt d' Roß gsy. Mer sind alliwyl zue-n-ene
g'gange, und jedesmal wenn mer cho sind, Hand si sich im Stand um-
g'chehrt um z'lilege ob mer ihne öppis bringed, es Stückli Zucker oder

es Bröckli Brod. Eiils devo ist so vertraut gsy, daß es eim nahecho

ist, wo me-n-em hie grüeft hät. Wie mit e-m-e Hündli hat me
chönne mache mit em was me hät welle.

Emal ame-n-Obed chunnt de Chnecht ufe-n-i d' Stube, wo mir
Alli gmüetlich bin enand gsässe sind und gsunge Hand und seit, de Vater
möcht doch emal in Stall abe cho, de Fuchs gfalli ihm gar nüd; er

stampfi und schnuufi e so cige, er glaubi fast, das Tier hei d' Eholik.
Mir Chind sind ufgsprunge und Hand welle-n-in Stall abe, d' Mueter
hät üs aber gheiße da blübe, de Vater gäng scho go luege, nütze chönned

mir dünne doch nüt und mir werdet denn scho verneh' wie's gäng. Wie
Hand mir betrüebti, ängstliche Gsichter gmacht! Mir sind still am e

Trüppeli zämmegsesse-n und Hand üs fast nüd gwaget z'rede.
Endlich ist de Vater ufecho und hät gseit, es müeß sofort Eins zum

Dokter, da sei s' Zueluege nüd am Platz. Mer Hand's fast nüd möge-n
erwarte bis de Dokter cho ist und bis mer gwüßt Hand, was es mit
üserem Fuchs sei. Und Gfreuts isches ebe nüt gsy, was der Untersuech
z' Tag gförderet hät: de Fuchs hei d' Eholik und zwar so, daß chuum

z'helfe sy werd.
Ues sind d' Thräne d' Bagge - n ab gloffe wo iner dä trnurig Bricht

ghört Hand; mer hettid fürwohr nüd chönne truuriger sy, wenn üs scho

en Brüeder oder e Schwöster gstorbe wär. Mer sind alli Augeblick in
Stall abe, go luege, was das treu Tier machi.

Das letscht mal wo mer cho sind, hät üs de Chnecht nöd in Stall
inné gla. De Fuchs sei tod, hät er g'seit, mer sölled is Bett go schlafe.
Aber mir Hand welle müsse, was ine jetzt mit üserem Fuchs machi.

Um zwölfi z'Nacht chäm de Wasemeister mit em Wage cho de Fuchs
hole zum Beerdige, hät de Chnecht gseit. Da sind mer use g'schliche - n - i
d' Schlafzimmer; keins hät es Wort chönne rede mit ein andere, aber
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is' 33ett finb met nöb gange unb oïjni baff eS (§in§ oont Slnbere groitjft
hat, I)ät 3ebeS 3um Renfler uS gfueget, i bie bitnfel Stacht ttfe, um
3' g|et), roie me iifere liabe ffudjS fortnämm. Unb ant grootfi, too be

(Starre bur bie fülle SRadjt juegfa^ire n » ift, Ifät'S ÜS bis tüüf t b' ©eel
ine g'fdiuuberet. SKer ^anb be ©jopf i b' <$£>öfft ine g'ftecft unb briegget

jum §erj BredEje. ©0 Ijanb mir ufere 3md)S, baS treu, lieb f£ier oertore
unb eS ift roie n=en SOtettfd) beerbiget roorbe.

@0 tang em ffudiS fin ißtah im ©tall leer gft) ift, finb mir nie
ine g'gange, CS tjett ÜS 3' leib tue. 2Bo bo aber en anberS a b' ©tell
00 bent ©ftorbne cE;o ift, ait e fd)ört§ unb frommS Slier, ba tj.anb mer
au ba§ roieber tieb glfa unb ^aitb ÜS c§önne trofte über be Slob nom ffudjS.

Xindjstn.
(ffortfefwng.)

©0 mar Suchen bem Äart fein SJUitterdfen. @S roar freilief) oft
mit bem jungen rec^t geplagt unb hätte manches SJîal lieber gefpiett mit
ben 9tact)barSfinbern, roäre frei unb fröf)lic£) ^erumgefprungen, aber roenn
bann ber steine fo rü|renb, fo oertangenb bie §änbd)en nach ihr aitS*

ftreette unb gu iïfr rooflte, 31t itjr, ber ©c^roefter oor alten Slnbern, ba

roar bie SDti\|e balb roieber oergeffen. ©ber roenn eS mit bem Srüberdfen
fpagiren ging unb etroa bie Sente fülle ftanben unb fagten: ,,3Beld)' ein

Ijübfdfer, lieber 3unge!" 2Bie roar ba baS SUlütterdien ftol3 auf ilfr Älttb!
Dber gar, roenn bie äJhüter, ihre SDtutter, gelegentlich ju einer SRachbariit

fagte": „3a, ja, ohne ba§ Sinctjen roäre ber Äteine ba aucl) rtidft meljr
am Seben, roie bie 2lnbern," bann backte Sindjen, baff e§ über SSerbienft

belo^nt werbe unb fcfjatt fich im ©tilEen, baff c§ nicht noch freubiger unb

gebutbiger geroefen. Sinken erinnerte fich bunfel an bie Keinen ©chroefterchen
unb SBritberchen, bie nadjeinanber geïommen roareii unb nacl) einiger ,3cit
roieber oerfchroanben, unb eS hotte fidf'S nidft Kar machen fönnett, roarnnt
biefe SBefen nid)t hatten in btefer 2ßelt bleiben bürfen. @§ feien alle brei

garte, fränftidje Äinber oon Sünfa'ng att geroefen, betten bie rechte SebenS*

traft gefehlt, crtlärte ihm fpater einmal bie Stutter; üielleicfjt, baff, roenn
fie felbft mehr Beit gehabt hätte, fich m't bett kleinen 31t befchäftigen, fie
bie Tröpfchen möglid)erroeife hätte aufbringen tonnen.

®em Keinen jtarl roar eS nuit rooljl geïommen, bag jur Beit, ba er

gitr 2Belt tant, Sindjen alt genug roar, um für ihn 3U forgen. @r roar
nicht oiel träftiger unb lebensfähiger, als bie anbern Keinen ©efd)roifter
eS geroefen, aber eS rourben ihm mehr SSebingitngen 30m Sebett geboten,
als feiten. Suchen entroictette in ber Pflege beS S9ritberc£)enS eine wahrhaft
mütterliche tßorforge. ®S trug baS ßinb hinaus aus ber engen 39ehaufung,
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is' Bett sind mer nöd gange und ohm daß es Eins voni Andere gwüßt
hat, hat Jedes zum Fenster us glueget, i die dunkel Nacht use, um
z' gseh, wie me üsere liabe Fuchs fortnämm. Und am zwölsi, wo de

Charre dur die stille Nacht zuegfahre - n - ist, hät's üs bis tüüf i - d' Seel
ine g'schuuderet. Mer Hand de Chops i d' Chössi ine g'steckt und briegget

zum Herz breche. So Hand mir üsere Fuchs, das treu, lieb Tier verlöre
und es ist wie-n-en Mensch beerdiget worde.

So lang em Fuchs sin Platz im Stall leer gsp ist, sind mir nie
ine g'gange, es hett üs z' leid tue. Wo do aber en anders a d' Stell
vo dem Gstorbne cho ist, au e schöns und fromms Tier, da Hand mer
au das wieder lieb gha und Hand üs chönne tröste über de Tod vom Fuchs.

Linchxn.
(Fortsetzung.)

So war Linchen dem Karl sein Mütterchen. Es war freilich oft
mit dem Jungen recht geplagt und hätte manches Mal lieber gespielt mit
den Nachbarskindern, wäre frei und fröhlich herumgesprungen, aber wenn
dann der Kleine so rührend, so verlangend die Händchen nach ihr
ausstreckte und zu ihr wollte, zu ihr, der Schwester vor allen Andern, da

war die Mühe bald wieder vergessen. Oder wenn es mit dem Brüderchen
spaziren ging und etwa die Leute stille standen und sagten: „Welch' ein

hübscher, lieber Junge!" Wie war da das Mütterchen stolz auf ihr Kind!
Oder gar, wenn die Mutter, ihre Mutter, gelegentlich zu einer Nachbarin
sagte: „Ja, ja, ohne das Linchen wäre der Kleine da auch nicht mehr
am Leben, wie die Andern," dann dachte Linchen, daß es über Verdienst

belohnt werde und schalt sich im Stillen, daß es nicht noch freudiger und

geduldiger gewesen. Linchen erinnerte sich dunkel an die kleinen Schwesterchen
und Brüderchen, die nacheinander gekommen waren und nach einiger Zeit
wieder verschwanden, und es hatte sich's nicht klar machen können, warum
diese Wesen nicht hatten in dieser Welt bleiben dürfen. Es seien alle drei

zarte, kränkliche Kinder von Anfang an gewesen, denen die rechte Lebenskraft

gefehlt, erklärte ihm später einmal die Mutter; vielleicht, daß, wenn
sie selbst mehr Zeit gehabt hätte, sich mit den Kleinen zu beschäftigen, sie

die Tröpfchen möglicherweise hätte aufbringen können.

Dem kleinen Karl war es nun wohl gekommen, daß zur Zeit, da er

zur Welt kam, Linchen alt genug war, um für ihn zu sorgen. Er war
nicht viel kräftiger und lebensfähiger, als die andern kleinen Geschwister
es gewesen, aber es wurden ihm mehr Bedingungen zum Leben geboten,
als jenen. Linchen entwickelte in der Pflege des Brüderchens eine wahrhaft
mütterliche Vorsorge. Es trug das Kind hinaus aus der engen Behausung,
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toenrt immer eg 3eü neben ber ©djule erübrigen fonnte; eg lief jebem

©onnenfiraljl nadj, ber ju Ijaben roar. 2)er JÎIeinc roar reinlid) gehalten
unb erhielt feine Slafjrung ftetg zur 3e'E unb forgfältig zubereitet, fo roie

SincEjen eg nan ber SXcuiter gelernt Jatte; burg, nacE) Serfluf nan einem

3aljr roar Haddien ber blüljenbffe, IjübfcEjefte Sunge, ben man fiel) nur
benfen bannte.

Safer unb SJiutter fatten mit Sinken i£)ve §reube an bem fîinb,
boppelt fa, ba iljnen bie Sbnbern geftorben roarert. 3)ie ÜDiutter arbeitete
nocE) einmal fo freubig, roenn fie nebenan bag Sfaudjzen beg kleinen Ijörte,
ber unter Sindjcng Dbljut fpielte. Unb auc£) ber Sater roar ftetg roie um*
geroanbelt, roenn er mit bem Rinbe fpradj uirb tanbelte. EDtan fonnte geroiff
fein, baff roenn er non ber Slrbeit Ijeim bam, er aar Slffem juerft nadj
bem jungen frag, fallg er ifjn nidjt fat), ober bann ifjm fdjon uon Skitem
ZUrtcf. unb guladjte, itjn auf bie Änic naljm unb allerfjanb Äurjroeil, roag
b.er kleine gern Ejatte, mit iEjm trieb.

Sindjen Ejatte fidj babei manchmal über ben Safer gerounbert; er, ber

fonft fo raitE) xtnb Ijeftig fein bannte, roar mit bem ÂHnbe ftetg roeidj unb

Zartlicl) unb gut. S)ag bleine SERäbc^cn roar nämlicf) mit feinem ©etpiffeu
fdjon fjic unb ba recbjt in llneinigfcit geraden, beim eg füllte zu feinem

©djrecfen, baff eg ben Sater nidjt liebte, roie mau in ber ©dEjute ftetS

annaEjm ober beit Jîinbern norprebigte, bafj man iljn lieben foEEte. 3)ag

laute, poliernbe SBefen beg Saterg bjatte bag feine ©cfübjl beg bleinen

ÜJiäbcEjeng ftetg abgeftofjen. @g bannte, fo febjr eg fid) ÏUiûfje begroegen

gab — benn SincEjen roar in Slltem feEjr geroiffenïjaft — nun einmal nicEpg

Sefonbereg für iljren Sater empfinben, ber oft fo bjeftig flucEjte unb über
anbere Seute fcEjimpfte unb roetferfe unb unfreunblidje üDinge fagte. Sindjen
blatte febeg ÜJial eine 2lrt Eörperlidjen ©cEimerz empfunben, roenn eg foldjen
Efteben zufjören unb non fo niel ©djlecEjtigfeit ber SJienfdjen roiffen muffte.
(S® freute fiel) barum ftetg, roentt ber Safer fo gut unb freunblicE) mit
Ä'arlcEjen roar, benn, für EKugenblid'e roentgfteng, roar bann fein firtblidjeg
©eroiffen beruhigt, eg Ejatte etroag roie Siebe für ben Sater gefüllt, ©iten
äEjttlidjen ©runb Ejatte eg, baff, roenn SincEjen mit bem Srüberdjen fpa^teren

ging, eg nnroittfiirlidj immer ben 9Beg nadj ber ©telle einfdjtug, uro ber
Sater als 3intmermann eben befcEjäftigt roar. SBentt bann non ber §ötjc
beg ©erüfteg, auf bem er ftanb, ber Sater ben Äinbern freunblicE) gunidte,
fo überzog eine l)elle Eftötlje, bie non einem mannen Sulgfd)lage be§ Einb=

licEjen «RicigcitS Ejerrtifjrte, Sindjen'g ©efidjt; unter alt' ben fremben SOïenfdjen

ringgum, mitten in bem Särm ber ©träfe, fjatte eg bag ©efiiïjl ftetg am
beutlidjften, baf ber Sater zu itjm gehörte, unb bag tfjat iEjnt rooljl.

EDiit ber fDiutter erging eg Sindjen freilidj anberg, o, fo ganz anberg!
®a muffte eg ficE) feine äftüEje geben, feine üuuftgriffe anroenben, um bag
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wenn immer es Zeit neben der Schule erübrigen konnte; es lief jedem

Sonnenstrahl nach, der zu haben war. Der Kleine war reinlich gehalten
und erhielt seine Nahrung stets zur Zeit und sorgfältig zubereitet, so wie
Linchen es von der Mutter gelernt hatte; kurz, nach Verfluß von einem

Jahr war Karlchcn der blühendste, hübscheste Junge, den man sich nur
denken konnte.

Vater und Mutter hatten mit Linchen ihre Freude an dem Kind,
doppelt so, da ihnen die Andern gestorben waren. Die Mutter arbeitete

noch einmal so freudig, wenn sie nebenan das Jauchzen des Kleinen hörte,
der unter Linchens Obhut spielte. Und auch der Vater war stets wie
umgewandelt, wenn er mit dem Kinde sprach und tändelte. Man konnte gewiß
sein, daß wenn er von der Arbeit heim kam, er vor Mein zuerst nach

dem Jungen frug, falls er ihn nicht sah, oder dann ihm schon von Weitem

zurief und zulachte, ihn auf die Knie nahni und allerhand Kurzweil, was
der Kleine gern hatte, mit ihm trieb.

Linchen hatte sich dabei manchmal über den Vater gewundert; er, der

sonst so rauh und heftig sein konnte, war mit dem Kinde stets weich und

zärtlich und gut. Das kleine Mädchen war nämlich mit seinem Gewissen

schon hie und da recht in Uneinigkeit gerathen, denn es fühlte zu seinem

Schrecken, daß es den Vater nicht liebte, wie man in der Schule stets

annahm oder den Kindern vorpredigte, daß man ihn lieben sollte. Das
laute, polternde Wesen des Vaters hatte das feine Gefühl des kleinen

Mädchens stets abgestoßen. Es konnte, so sehr es sich Mühe deswegen

gab — denn Linchen war in Allem sehr gewissenhaft — nun einmal nichts
Besonderes für ihren Vater empfinden, der oft so heftig fluchte und über
andere Leute schimpfte und wetterte und unfreundliche Dinge sagte. Linchen

hatte jedes Mal eine Art körperlichen Schmerz empfunden, wenn es solchen

Reden zuhören und von so viel Schlechtigkeit der Menschen wissen mußte.
Es freute sich darum stets, wenn der Vater so gut und freundlich mit
Karlchen war, denn, für Augenblicke wenigstens, war dann sein kindliches
Gewissen beruhigt, es hatte etwas wie Liebe für den Vater gefühlt. Einen
ähnlichen Grund hatte es, daß, wenn Linchen mit dem Brüderchen spazieren

ging, es unwillkürlich immer den Weg nach der Stelle einschlug, wo der
Vater als Zimmermann eben beschäftigt war. Wenn dann von der Höhe
des Gerüstes, aus dem er stand, der Vater den Kindern freundlich zunickte,
so überzog eine helle Röthe, die von einem warmen Pnlsschlage des

kindlichen HcrzenA herrührte, Linchcn's Gesicht; unter all' den fremden Menschen
ringsum, mitten in dem Lärm der Straße, hatte es das Gefühl stets am
deutlichsten, daß der Vater zu ihm gehörte, und das that ihni wohl.

Mit der Mutter erging es Linchen freilich anders, o, so ganz anders!
Da mußte es sich keine Mühe geben, keine Kunstgriffe anwenden, um das
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frößltcße roarme @efüßl,.ba§ man Siebe ßeißt, ïontmen gu machen. D itcin,
ba§ ïam ja fo non fetbft, e§ roar feßon längft ba unb fonnte jebenfaUS
nie meßt terfeßroinben, fo lange Sincßen felbft lebte; eS roar gu feßr erfüllt
baoon. ®te SJhîtter roar ißm ©in unb 2Ille§, SebenSluft unb Sebenëluft.
©in freunbltcße§, gufriebeneS Süßort berfelben fonnte eS fo glücfltcß machen,

baß ißm roar, als müßte e§ fortroäßrenb fingen unb fpringett unb eS alien
Seuten errafften, roelcß' gute äJiutter e§ ßabe. fîurg, Sinken ßcitte mit
feinem anbevn Jîinbe getaufc£)t in biefer ©egießitng, e§ füllte fiel) git reic£)

in feinem SBefiß. (gortf. folgt.)

Brfeffcajïotu
gSïnrlfia it ttt 2.!. ®u geßft erft bag gtoeite $aßr in bie ©cßttle,

Herne SJiartfja, unb feßreibft feßon folcß' ein ßitbfcßeg, fanbereg unb feßlerlofeg
SSriefleirt. ®ag. beroeigt, baß ®u eine fleißige, aeßtfame ©cßttlerin bift. Sing
SSriefen läßt fiel) gar Biel ßeraugtefen, mag nidjt mit SSorten barin gefeßrieben
ift. Db ein fleineg ©ctjreiberfein roittig unb gern gefeßrieben bat, ob eg fiel)

an fanbereg Slrbeiten gewößnt ift, ob eg orbentlicß ift unb rußtg gu fein Oer«

fteßt, ober ob eg ein ttnrußigeg, quecffilberneg fjappelbein ift. ®ag alleg fagt
fo ein fleineg SSriefleirt. ®u barfft frößlicß fein, bag ®einige ergäblt mir
nießtg ©cßltmmeg. SBiUft ®u mtr balb einmal feßreiben, loie ®u ®eine jferiett
gugebradjt baft? §at ©ueß bie „ffraitengeitung" am neuen SBoßnort richtig
aufgefunden? ®rtiße mir ®eine lieben ©Itern unb fei atteß ®u redft berglicb
gegrüßt, aß fünftigeg, fteißigeg ©cßreiberleht.

ftla <& in % ßet If), fjaben ®ir ®eine flehten Deßrcßen am
3. Sluguft nießt geflungen, liebe (Stta ©g würbe ber ®ante gar Biel Siebeg

ton ®ir ergäblt, fo SOÎannigfaïtigeg, baß ici) reeßt ungebulbig bin, roieber ein«

mal etn SSilb Bon ber Siemen gu befommen. Sann bag Biefieicl)t gum Skgtntt
ber ©cßule gefeßeßen? Süß mir bie liebe ©roßmama.

^tofafie 23 in 25T. ®u trägft ®id) mit großen unb lüßnen ©e«

banfen, mein liebeg Sinb unb' fiibtft ®icß beleibigt, baß bie SSrüber ®icß beß«

wegen neefen unb foppen, ©icß ein ï)o£)eê Qiel gu feßen, feßon friitje baran
gu benfen, Wie man fein Sebett für fid) fcßön unb für anbere nußbringenb
geftalten rootle, ift and) bent SOläbcßen erlaubt, ©g fpornt bieg bte Sifjatïraft
an unb teßrt bie roetfe SSenußung ber fo flüchtig enteitenben grit- ©efäßrlicß
aber ift'g, immer unb gu fgebermattn Bon feinen großen Sßlänen gu fpredjett.
©g reigt bieg bie an fieß BieHeicßt gang ßarmlofe ©pottfueßt unb, roag Biel
fcßlimmer ift, alg bag — roäßrettbbem man bet anbern feine ißläne augframf,
terfäumt man bie günftigen ©elegenßetten, bag 0-unbameitt feineg ©litdeg gu
legen. SBer im Selten ©roßeg unb Sebeutenbeg augrießten Will, muß eg fieß

gur ßeitigen Sßftict)t mad)eu, aueß bie fleinften Obliegenheiten beg täglichen
Sebeng geroiffenßaft unb tabettog auggttfiißren. 3-riiß übt fieß wer ein ffieifter
werben will, lieber brüberlicßc Sfterfereien foil bte ©cßroefter fieß niemalg ärgern.
@g ift Weit beffer, fie gaßlt bie ßarmlofett Slugfätte mit gleicßer SJtiinge frößlicß
ßeim. ©mpfinblicße, leicßt gefränfte unb beleibigte ©djroeftertt fittb leicßt im
©tanbe, ben S3rübem fpäter bag fpaug ttnb bag ffamilienteben terleiben gu
macßen. 2öo fie aber gut gelaunt unb gleicßmäßig frößlicß mit ben fgttngen
Berfeßren, ba flecßten fieß unlöglicße S3attbe für alle jgüfintft.

sJîcbaftion unb Oering : grau (5 Ii je § on egg er in 8t. ©allen.
SDrucï non 9Birtï) & ßo. in 8t. ©allen.
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fröhliche warme Gefühl, das man Liebe heißt, kommen zumachen, O nein,
das kam ja so von selbst, es war schon längst da und konnte jedenfalls
nie mehr verschwinden, so lange Linchen selbst lebte; es war zu sehr erfüllt
davon. Die Mutter war ihm Ein und Alles, Lebensluft und Lebenslust,
Ein freundliches, zufriedenes Wort derselben konnte es so glücklich machen,

daß ihm war, als müßte es fortwährend singen und springen und es allen
Leuten erzählen, welch' gute Mutter es habe. Kurz, Linchen hätte mit
keinem andern Kinde getauscht in dieser Beziehung, es fühlte sich zu reich

in seinem Besitz. (Forts, folgt.)

Briefkasten.
Martha K in M. Du gehst erst das zweite Jahr in die Schule,

kleine Martha, und schreibst schon solch' ein hübsches, sauberes und fehlerloses
Brieflein. Das beweist, daß Du eine fleißige, achtsame Schülerin bist. Aus
Briefen läßt sich gar viel herauslesen, was nicht mit Worten darin geschrieben
ist. Ob ein kleines Schreiberlein willig und gern geschrieben hat, ob es sich

an sauberes Arbeiten gewöhnt ist, ob es ordentlich ist und ruhig zu sein
versteht, oder ob es ein unruhiges, quecksilbernes Zappelbein ist. Das alles sagt
so ein kleines Brieflein. Du darfst fröhlich sein, das Deinige erzählt mir
nichts Schlimmes. Willst Du mir bald einmal schreiben, wie Du Deine Ferien
zugebracht hast? Hat Euch die „Frauenzeitung" am neuen Wohnort richtig
aufgefunden? Grüße mir Deine lieben Eltern und sei auch Du recht herzlich
gegrüßt, als künftiges, fleißiges Schreiberlein.

Htta K in H. Lei Hh. Haben Dir Deine kleinen Oehrchen am
3. August nicht geklungen, liebe Etta? Es wurde der Tante gar viel Liebes
von Dir erzählt, so Mannigfaltiges, daß ich recht ungeduldig bin, wieder
einmal ein Bild von der Kleinen zu bekommen. Kann das vielleicht zum Beginn
der Schule geschehen? Küß mir die liebe Großmama.

Rosalie A in W. Du trägst Dich mit großen und kühnen
Gedanken, mein liebes Kind und fühlst Dich beleidigt, daß die Brüder Dich
deßwegen necken und foppen. Sich ein hohes Ziel zu setzen, schon frühe daran
zu denken, wie man sein Leben für sich schön und für andere nutzbringend
gestalten wolle, ist auch dem Mädchen erlaubt. Es spornt dies die Thatkraft
an und lehrt die weise Benutzung der so flüchtig enteilenden Zeit. Gefährlich
aber ist's, immer und zu Jedermann von seinen großen Plänen zu sprechen,

à reizt dies die an sich vielleicht ganz harmlose Spottsucht und, was viel
schlimmer ist, als das — währenddem man bei andern seine Pläne auskramt,
versäumt man die günstigen Gelegenheiten, das Fundament seines Glückes zu
legen. Wer im Leben Großes und Bedeutendes ausrichten will, muß es sich

zur heiligen Pflicht machen, auch die kleinsten Obliegenheiten des täglichen
Lebens gewissenhaft und tadellos auszuführen. Früh übt sich wer ein Meister
werden will, lieber brüderliche Neckereien soll die Schwester sich niemals ärgern.
Es ist weit besser, sie zahlt die harmlosen Ausfälle mit gleicher Münze fröhlich
heim. Empfindliche, leicht gekränkte und beleidigte Schwestern sind leicht im
Stande, den Brüdern später das Haus und das Familienleben verleiden zu
machen. Wo sie aber gut gelaunt und gleichmäßig fröhlich mit den Jungen
verkehren, da flechten sich unlösliche Bande für alle Zukunft.
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